
Kote von der W bs
Erscheint jeden Kometnp.

B e zu g sp re is  m it P o stv e r se n d u n g :
B a n z j ä h r i g .............................K 8 . -
H a l b j ä h r i g ...................................4 . -
D ie r te ljä h r ig ............................... . 2 .—

B ezugsgebüh ren  und Linjck>altungsgebühren sind im 
B o ra u s  und portofrei zu entrichten.

Schriftleitung u n d  V e r w a ltu n g : O bere s t a d t  N r. 33. -  U nfrank ierte  B rie fe w erden
n ic h t  angenom m en, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

A n k ü n d ig u n g en  (In se ra te ) w erden d as  erste M a l mit 10 h fü r die vierspaltige P etitze ile  
oder deren R au m  berechnet. B ei W iederholungen gew ähren  w ir entsprechenden Nachlast. Die 

A nnahm e erfolgt in  der V erw altu n g  und bei allen A nnonzen-Lxpeditianen.
Schluss des B la tte s  F re ita g  5 Uhr U m .

P reise  für W aid h osen :
G a n z j ä h r i g ........................K 7.20
H a l b j ä h r i g ........................„ 3.60
V ie r te ljä h r ig ........................ „  1.80

F ü r  Zustellung in s  H a u s  w erden v ie rte ljäh rig  20 h 
berechnet.

N r .  21, W aidhofen  a. d. 2)bb§, S a m s t a g  den 27 . M a i  1 9 1 6 . 31 . J a h r g .
Amtliche Mitteilungen

des Stadtrates W aidhofen a. d. 2)bbs.
Z. Mob. 102/244.

K u n d m a c h u n g  
E inberufung der in den Jah ren  1897— 1866 geborenen 
Landsturmpflichtigen zur Dienstleistung m it der Waffe 

auf G rund einer neuerlichen M usterung.
Reise u. Geschäftsplan für die Musterungskommissionen.

M it  Beziehung auf die h.-ä. Einberufungskund­
machung O vom 18. April 1916 wird hiemit zur all­
gemeinen Kenntnis gebracht, dast die 
M usterung der im Stadtgebiete Waidhosen a. d. 9 66s 
wohnhaften, in  den Jah ren  1897— 1866 geborenen 
Landsturmpflichtigen am M ittwoch den 14. J u n i  1916 
um 8 Uhr früh im Easthause des Herrn Josef Nagel

in Waidhosen a. d. d b b s, W eyrerstrahe N r. 16 
stattfindet.

Die Musterungspflichtigen werden aufgefordert, 
pünktlich, nüchtern und rein gewaschen zu erscheinen 
und ihr Landsturmlegitimationsblatt mitzubringen.

Gleichzeitig findet die Nachmusterung jener Land­
sturmpflichtigen statt, welche bereits früher musterungs­
pflichtig waren, jedoch aus irgend einem Grunde zur 
Musterung nicht erschienen sind.

Ungerechtfertigtes Ausbleiben von der Musterung 
wird strenge bestraft.

S ta d t ra t  Waidhofen a. d. Pbbs, am 15. M a i  1916.
Der Bürgermeister:

D r .  R r e g l h o f e r  m. p.

V e r o r d n u n g  
des k. k. S ta tth a lte rs  im Erzherzogtume Oesterreich 
unter der E nns vom 12. M ai 1916, Z. W  2261, mit 
welcher die Verwendung von E iern  zur Zubereitung 
von Getränken in  Gast- und Schankgewerbebetrieben 

während der Nachmittagsstunden verboten wird.
Auf Grund des § 7 der Kaiserlichen Verordnung 

vom 20. April 1854, R.-E.-Bl. Nr. 96, wird die V er­
wendung von Eiern zur Zubereitung von Getränken, 
sowie die Verabreichung derart zubereiteter Getränke 
in allen Gast- und Schankgewerbebetrieben in der Zeit 
von 2 bis 7 Uhr nachmittags ausnahmslos verboten.

Auf Uebertretungen dieses Verbotes finden die 
Strafbestimmungen des § 11 der zitierten Kaiserlichen 
Verordnung Anwendung.

Diese Verordnung t r i t t  mit •dem aü,f die K un d­
machung folgenden Tage in Kraft.

V l e y l e b e n  m.  p.

Impfung.
Am 31. M ai 1916 um 2 Uhr nachmittags findet im 

stöbt. Rathaussaale die allgemeine und die Im pfung  
der noch nicht geimpften Schüler, am 7. J u n i  1916 die 
Nachimpfung statt.

S ta d t ra t  Waidhofen a. d. 2)bbs, am 18. M a i  1916.
Der Bürgermeister:

D  r. R i e g  1 h o f e r  m.  p.

Völkisches Judentum und 
deutsche Politik.

E s läßt sich nicht leugnen, daß es in diesen Zeiten des 
stärksten Entfaltens deutscher Kraft unter den Deut­
schen politische Menschen gibt, die uns zumuten, aus 
Deutschen „M i t t e l e u r o p ä e r"  zu werden, d. H.: 
um der Zusammenfassung Mitte leuropas willen das 
Deutsche in und um uns zurückzustellen, zurückzudrän­
gen. M an  hat dem Begriffe Mitteleuropa so weite 
Grenzen gesetzt, dast er nach der Meinung jener nur 
dann verwirklicht werden könnre, wenn der deutsche 
Kern dieses Mitteleuropa verhüllt würde. Ein Zeugnis 
für das Verstiegene dieses Gedankens: schon ist ein Ge­
lehrter auf dem P lan e  erschienen, der alles Ernstes vor­
schlägt, in dem „Mitteleuropa", das erstehen soll, möge 
als  Verkehrs- und Verständigungssprache eine K u n s t ­
s p r a c h e  eingeführt werden, die erst zu schaffen wäre. 
Dieser Gelehrte wirkt als  a.-o. Professor an der U ni­
versität W i e n  und heisst Karl Eamillo S c h n e i d e r .  
W ir  führen diesen Vorschlag nur als  Beispiel an, wollen 
ihn aber nicht ausführlicher erörtern. W ir  meinen: 
der Kern Mitte leuropas ist deutsch und Mitteleuropa

kann nur um den deutschen Kern herum sich bilden. D as 
hat zur Voraussetzung, daß dieser Kern deutsch bleibe, 
daß er b e w u ß t e s  D e u t s c h t u m  und g e s c h l o s ­
s e n e  s e e l i s c h e  D e u t s c h h e i t  umschliche. Gegen 
das internationalisierende Mitteleuropäertum ist be­
wußtes Deutschtum, ist die Besinnung auf den Gesit­
tungswert der deutschen Eigenart zu stellen. W ir  haben 
nicht in Mitteleuropa „unterzutauchen" und einen 
mitteleuropäischen Menschentyp" bilden zu helfen, son­
dern wir haben deutsche Menschen zu sein und zu 
bleiben.

Während unter den Deutschen möglich ist, was wir 
hier andeuteten, t r i t t  im Judentum  mächtig das Be­
wußtsein der „tiefen Gemeinschaft des B lutes und der 
Art" zutage, erschallt hier der flammende Ruf zum B e­
kennen und zum Betätigen dieser B luts-  und Artsge­
meinschaft. I n  neuester Zeit hat dieses Bekenntnis 
zum jüdischen Volkstume einen wirkungsvollen Ver­
treter gefunden in einer neuen Monatsschrift „Der 
Jude" ,  die in Berlin  und Wien erscheint. Hier wird 
die Meinung vertreten, es sei notwendig, das Ju d e n ­
tum gegen die Völker a b z u g r e n z e n ,  die an diesem 
Kriege teilnehmen oder ihm zuschauen, die Ju d e n  seien 
in diesen Krieg hineingemischt, duldend und handelnd, 
aber d a s  J u d e n t u m  sei dem Kriege entrückt und 
unzugänglich, es sei u n v e r b r ü c h l i c h e r  S  e l b st - 
zweck,  die Ju den  aber seien e i n  l e b e n d i g e s  
V o l k s t u m .  W ir  stehen hier dem Bekenntnisse zum 
v ö l k i s c h e n  Judentum e gegenüber. Und es find nicht 
„Zionisten", die es ablegen. I n  dieser Zeitschrift schrieb 
Hermann G l e n n  in einem Aufsatze über das Volk 
und den Einzelnen nach einer Kennzeichnung der Juden , 
die in anderen Völkern aufgehen („sich assimilieren"): 
„So unglaublich gering die Aussicht ist, bei jenen Ele­
menten doch noch ein Gefühl für ihre Zugehörigkeit zum 
jüdischen Wesen wachzuhalten — das vermögen nur 
wenige, fester und stolzer konstituierte Jndividueen, 
d i e  n o c h  S i n n  f ü r  d i e  B e d e u t u n g  d e r  
R a s s e  h a b e n  und ihre eigene trotz Schmähung un­
mittelbar als  bedeutsam und schicksalsreich empfinden, 
während die anderen gerade davon erlöst sein wollen 
— diese Zugehörigkeit gibt sich doch auf Schritt und 
T r i t t  kund, w e n n  n i c h t  d u r c h  d a s  A e u ß e r e

Die Uogeserinmcht.
R o m an  au s  der G egenw art von  A nny W athe.

11. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„Der P a te r  wird morgen schon Marbeck n ichtjnehr 
sehen, Gräfin, verlassen S ie  sich darauf. Wenn ich Ih n e n  
aber einen R a t  geben darf, so ist es der, I h r e n  Vater 
zu veranlassen, das, was geschehen soll, selber zu oex- 
hindern. E s  ist die einzige Möglichkeit, sein Leben zu 
retten, das auch ich sonst nicht zu schützen vermag, selbst 
wenn ich es wollte."

Eva M a r ia  schauerte zusammen. S ie  fühlte, von die­
sem M an n  w ar keine Gnade zu erwarten. Der würde 
ohne Wanken seine Pflicht erfüllen, selbst im Kampf 
mit dem eigenen Herzen.

S ie  reichte Varenbusch die Hand.
„Ich will noch einmal versuchen, auf meinen Vater 

einzuwirken. Ach, noch einmal hoffen dürfen, noch ein­
mal die beglückende Gewißheit empfinden, daß er eins 
ist mit seinen Kindern, die für ihr Vaterland beten."

„Gute Nacht, gnädigste Gräfin", sprach Barenbusch, 
Eva M a r ia s  Hand an seine Lippen ziehend, „vergessen 
S ie  nicht, daß S ie  immer, wie es auch kommen mag, 
einen treuen Freund haben, der für S ie  sterben möchte, 
wenn er nicht für S ie  leben darf."

E in  Z ittern  lief durch die Mädchengestalt, verwirrt 
erglühend sah sie zu dem Hauptmann auf. Seine ehr­
lichen Augen mußten ihr wohl vieles sagen, denn auf­
schluchzend beide Hände vor ihr Antlitz schlagend, eilte 
sie über den Hof in das Schloß zurück.

„Eva M a r ia ! "  rief der Hauptmann zärtlich. S ie  
wandte sich in der Tür noch einmal zurück und winkte 
ihm abschiednehmend mit der weißen Hand.

„Lebe wohl!" klang es wie ein Hauch, dann fiel das 
P o r ta l  hinter ihr zu, und er stand allein in dem weiten 
Schloßhof.

Der Lärm und der Gesang der Soldaten aus den 
Wachtstuben war längst verstummt.

Einen Augenblick deckte Barenbusch wie geblendet die 
Hand über die Augen.

„Sie liebt mich!" jubelte er auf, und dann, die Faust 
ballend und zu dem A ltan  aufreckend, stöhnte er:

„Und ich muß ihr den Schmerz bringen, über meiner 
Liebe steht grausam die Pflicht."

E r  t r a t  in die Wachtstube, um den Musketier Zwei­
fel mit dem Brief, dem er schnell noch einige Worte 
hinzufügte, an Leutnant Marbeck auf den Marsch zu 
bringen.

Und wieder lag der Schloßhof still und einsam im 
Mondenglanz. R u r  der Schritt der Wache hallte durch 
die Nacht.

Ab und zu fiel ein schmaler Schatten von dem A ltan  
herab. P a te r  Melchior stand dort von Zeit zu Zeit an 
der Brüstung und spähte lauschend in die Weite.

Voll Unruhe gewahrte er, daß der Musketier Zweifel 
mit einem Kameraden hinaus in die Nacht marschierte. 
E r  w ar sich vollständig klar, daß die beiden Soldaten 
Eva M a r ia s  Brief beförderten, den, wie er erspähte, 
die junge Gräfin dem Hauptmann eingehändigt. An 
wen konnte sie Botschaft senden? Bedeutete das eine 
Gefahr für ihn?

S t .  Denis war wütend, nicht einen Laut von dem 
Gespräch zwischen dem Hauptmann und Eva M ar ia  
hatte er erhaschen können. E s  w ar ihm aber gar kein 
Zweifel, daß die beiden im besten Einvernehmen waren. 
Dieser Gedanke entfachte sein leidenschaftliches Begeh­
ren nach dem schönen Mädchen, das so unnahbar war, 
aber zur hellsten Flamme und ließ ihn alle sonst geübte 
Vorsicht vergessen.

„Ich muß sie erringen," überlegte er. „S ie  muß mein 
werden, diese widerspenstige Schöne, willig oder mit 
Gewalt. S ie  wäre die letzte, die mir nicht zu Willen 
gewesen."

E r lachte leise vor sich hin.
„Geduld muß man haben, nur Geduld! Aber —  was 

ist denn das?"
Der M arqu is  blickte angestrengt hinab. Eine bren­

nende G lut stieg ihm plötzlich ins Antlitz.
„Beate!" murmelte er. „Sie wird doch nicht so w ahn­

sinnig sein, des Nachts hieher zu kommen? Wenn die 
Wache sie entdeckt, ist sie verloren."

Aber die dunkle Gestalt, die da draußen umherschlich, 
kam nicht bis zum Tor, wo die Wache auf und nieder 
schritt, sondern blieb ein Stück davon an der M auer 
stehen. Prüfend flog ihr Blick empor, dann begann 
sie wie eine Katze an der M auer  emporzuklettern.

M a r iu s  de S t .  Denis w ar außer sich. E r  wollte ihr 
zurufen, sie warnen, aber er sagte sich, daß jeder Laut 
Beate — sie w ar es, da w ar gar kein Zweifel — ver­
raten könnte. Jetzt kauerte sie oben auf der M auer  
und spähte mit wilden Blicken um sich, und M a r iu s  
erschrak vor diesen Augen, die wie im Wahnsinn glüh­
ten. W a s  w ar nur geschehen?

E s  blieb ihm nichts anderes übrig, a ls  in den Schloß­
hof hinabzugehen, denn daß Beate ihn suchte, darüber 
war ihm gar kein Zweifel.

Wenn^ jetzt der Hauptmann oder die Soldaten wieder 
in den Schloßhof tra ten  und Beate entdeckten, w ar  alles 
verloren. Jetzt glitt sie, sich an einem Fliederbusch 
haltend, lautlos von der M auer hinab in den Hof.

Der verkappte Offizier schlich vorsichtig die Treppe 
hinunter. Lauernd um sich blickend stand er in dem 
Hof. Da schlüpfte Beate an der M auer entlang auf die 
T ür  zu.

E in  halblauter Schrei entrang sich Beatens Lippen.
„W as willst Du h ier?" zischte er ihr zu. „Willst Du 

durch Deinen Leichtsinn alles gefährden? Habe ich D ir  
nicht verboten, hieher zu kommen?"

D as Mädchen sah ihn angstvoll an.
„Ich konnte doch nicht anders, M ar iu s" ,  hauchte sie, 

„ich mußte Dich sprechen, zu viel stand auf dem Spiele."

D ie heutige Nummersist 6 Seiten stark. — öieju  bie Nummer 21 der Dilderbeilage.



S eite  2. „ B o t e  v o n  B e t  9  6 b s. “ S am stag  den 27. M ai 1916.

schon ,  d a s  b e s o n d e r s  d u r c h  d i e  ü b l i c h e n  
M i s c h e h e n  i n  j e n e n  K r e i s e n  si ch b e i  d e n  
w e i t e r e n  G e n e r a t i o n e n  m i t u n t e r  s t a r k  
v e r l i e r t , s o  doch i n  d e n  A e u ß e r u n g e n  
i h r e s g a n z e n T u n s u n d S e i n s ,  d a a u c h s i e  
n i c h t  a u f h ö r e n  k ö n n e n ,  i n  d e m  m e t a p h i -  
s i sch j ü d i s c h e n  S i n n e  z u w i r t e n :  auf das
Verbindende zwischen den Menschen und zwischen den 
Völkern hin. Welche Rolle spielen denn zumeist die ge­
wesenen Juden  und in großem Maßstabe auch ihre Ab­
kömmlinge im O rganismus ihres früheren Eastherrn- 
volkes, zu dem sie sich nun nicht mehr als Juden  zählen? 
M i t  dem billigen Gerede von dem „Ferment der De­
komposition", womit Mommsen höchstens die (übrigens 
welthistorisch begründete und damals notwendige) W ir ­
kung der Juden  in den spätcäsarischen Zeiten des 
inneren Zerfalls des römischen Reiches objektiv charak­
terisieren durfte, und das nun von unseren Gegnern in 
aller „Unschuld" auf die gänzlich veränderten neuzeit­
lichen Verhältnisse übertragen und universal verall­
gemeinert wird, kann ein so verwickeltes ernstes P r o ­
blem nur für schablonenhafte Geister als abgetan gel­
ten. Sicherlich gehen F o l g e e r s c h e i n u n g e n  d e ­
s t r u k t i v e r  A r t  bei den übergetretenen Juden  
neben ihren eigentlichen Wirkungen insofern einher, 
a l s  d i e s e  M e n s c h e n  d u r c h  i h r e  z w e i g e ­
t e i l t e  u n d  z w e i d e u t i g e  S k e l u n g  e i n e  
s t ö r e n d e A t m o s p h ä r e d e s U n r u h i g e n u n d  
U n w a h r e n  u m  si ch e r z e u g e n ,  häufig sich weder 
mit rechten Juden  noch mit rechten Christen gut ver­
ständigen können, mitunter daher geradezu hauptsäch­
lich auf den Verkehr untereinander angewiesen sind, 
und dies als Ressentiment in ihrer Tätigkeit sichtbar 
wird." W ir  finden hier den Hinweis auf den S inn  
für die Bedeutung der R a s s e  verbunden mit dem 
starken Betonen des jüdischen Volkstumes, der B lu t s ­
gemeinschaft der Juden  und ihrer A rt  — eine Selbst­
besinnung auf die im Blute und in der A rt  wurzelnde 
Gemeinschaft der Juden , für die in Paläs tina  ein or­
ganischer Mittelpunkt geschaffen werden soll, eine Art 
Ersaß für den vor Jahrtausenden zusammengebroche­
nen jüdischen Nationalstaat.

Seltsam mutet gegenüber den kräftigen Regungen 
des v ö l k i s c h e n  Judentum es der Versuch an, unter 
den Deutschen für eine g e i s t i g e  E n t d e u t s c h u n g  
S tim m ung zu machen, für ein schemenhaftes Mittel- 
europäertum, für das im Grunde a u ß e r h a l b  der 
deutschen Gemeinschaft n i e m a n d  sich einseht. Sehen 
wir zu. Die M agyaren arbeiten mit aller Macht und 
mit ihrer ganzen politischen Geschicklichkeit an dem Fe­
stigen ihres S taa tes ,  den sie als  magyarischen R a tio n a l­
staat führen und verwalten. I m  Kriege erreichten sie 
eine neue feierliche Anerkennung der staatsrechtlichen 
Selbständigkeit Ungarns. Die P o l e n  wirken inmitten 
des Kriegslärmes durchaus p o l n i s c h - v ö l k i s c h ,  
zielbewußt, ausdauernd, jede Möalichkeit ausnützend. 
Und die Verbündeten der beiden Mittelmächte, die den 
Kern Mitteleuropas bilden! Die B u l g a r e n  zeigen 
sich durchaus geneigt, mit Deutschland und mit uns 
innigere wirtschaftliche, politische, rechtliche und kultur­
elle Verbindungen einzugehen. Aber sie sind mit uns, 
weil ihnen nur das B ündnis  mit uns und der Kampf 
an unserer Seite die Möglichkeit bot, zum größeren 
bulgarischen Nationalstaate, zur bulgarischen Einheit

„Hier bin ich auch für Dich P a te r  Melchior, merke 
D ir das, wenn man Dich hier findet, schießt man Dich 
und mich nieder."

Beate hob abwehrend die Hand, als  wollte sie sagen: 
W as  liegt daran!

„Du mußt mir helfen", beharrte sie. „Ein großer 
Trupp Franzosen ist in unser Forsthaus eingedrungen. 
Die Abteilung deutscher Soldaten mußte der Heber- 
macht weichen. S ie  haben sich vielleicht nach dem Gast­
haus zum „Goldenen Schlüssel" zurückgezogen, um ver­
eint mit der dortigen Abteilung, wie ich vermute, einen 
erfolgreichen Angriff zu machen. Inzwischen aber wüten 
die Franzosen in meinem Vaterhause. Beide E ltern  
wurden gefesselt in einen S ta l l  gesperrt. M a n  ver­
langte von ihnen, sie sollten ihnen den Eeheimweg nach 
E randfontaine zeigen. Die E ltern  weigerten sich n a tü r ­
lich. Da nahm man sie einfach gefangen und drohte 
sie zu erschießen.

Da tr a t  ich vor und erbot mich, wenn man das Leben 
der E ltern  schonte, die Franzosen zu führen. Da hättest 
Du meinen Vater sehen sollen. Eine Hochoerräterin 
nannte er mich. M i t  seinem Fluch drohte er mir,  wenn 
ich sein Leben durch V erra t  erkaufte. Zehnmal wollten 
er und die M utte r  lieber sterben, als  solche Schande 
tragen, daß sein eigenes Kind zur V errä terin  würde. 
I n  meiner Herzensangst nannte ich den Namen als 
Losung. Da lachten sie. führten die E ltern  fort, mich 
hielten sie für sicher. Einen unbewachten Augenblick 
benutzte ich zur Flucht.

N ur Du, M ar iu s ,  kannst helfen! Der Weg über die 
M auer  ist ganz harmlos, ich kenne ihn aus meiner Kind­
heit, wo wir oft im Hebermut diese Kletterei unter­
nahmen. Du mußt mir mir kommen, um die Franzosen 
zu überzeugen, daß die E ltern  unschuldig sind, und daß 
ich" —  hier stockte sie —  „auch jetzt noch bereit bin, 
ihnen den Weg zu verraten."

„D arauf kamt es gar nicht an", zürnte M ar iu s .  ..Bist 
Du denn ganz und gar von S innen, Mädchen, hast Du

zu gelangen. Die deutschen und die österreichisch-ungar­
ischen Truppen, die mit den bulgarischen Soldaten unter 
der Führung M  a ck e n s en s die Serben besiegten, 
kämpften für uns, a b e r  si e k ä m p f t e n  d a m i t  
g l e i c h z e i t i g  a u c h  u m  e i n  g r o ß e s  Z i e l  d e r  
b u l g a r i s c h e n  V o l k s p o l i t i k .  Den Bulgaren 
selbst ist der Krieg ein Krieg um n a t i o n a le Hoch­
ziele und nicht etwa um Mitteleuropa. Keinem B u l­
garen ist es bisher eingefallen, seinen Volksgenossen 
zuzumuten, „Mitteleuropäer" zu werden, ihr Volkstum 
in den Hintergrund treten zu lassen. Dasselbe ist bei 
den T ü r k e n  der Fall . F ü r  sie bedeutet der Krieg 
den Beginn einer Wiedergeburt des osmanischen Volks­
bewußtseins , eine v ö l k i s c h e  Angelegenheit. Sie  
wollen ebensowenig wie die Bulgaren  „Mitteleuropäer" 
werden, abgesehen davon, daß sie das gar nicht werden 
können. Der Krieg hat in diesen uns verbündeten Völ­
kern das V o l k s  b e w u tz t s e i n, die Lebendigkeit 
der Vlutsgemeinschaft so gesteigert, daß ihnen die Z u­
mutung, gegen dieses Volksbewußtsein etwas anderes 
zu werden, unverständlich, lächerlich oder verächtlich 
erscheinen muß. So stellt man diese Zumutung —  uns 
Deutschen. W ir  sollen „Mitteleuropäer" werden, obwohl 
wir n u r  a l s  D e u t s c h e ,  im Besitze unseres Wesens, 
unserer im Blute wurzelnden Eigenart, unserer Ge­
sittung, unserer Arbeitsfähigkeit geeignet bleiben kön­
nen, Mitteleuropa k r a f t  d e r  M a c h t  u n s e r e s  
G e i s t e s  u n d  u n s e r e r  W a f f e n  für unser Volk 
zu erhalten.

W arum  begannen wir hier mit dem Hinweise auf 
das völkische Judentum  und warum bringen wir es 
in Zusammenhang mit der deutschen Politik? Der den­
kende Leser erwäge, daß die Juden  seit Jahrtausenden 
n i c h t  haben, was wir Deutsche haben: daß die deutsche 
Blutsgemeinschaft auch eine Siedelungs-, Lebens- und 
Wirtschaftsgemeinschaft ist, daß sie den Rückhalt eines 
Nationalstaates besitzt, der die Früchte der Arbeitsge­
meinschaft der Deutschen schützt. Und im Judentums, 
das das alles nicht hat, ist das Volkstum l e b e n d i g ,  
hier regt sich das Verlangen, das zu erreichen, was mit, 
w e i l  wir es haben, so wenia schätzen, daß unter uns 
nicht Künder einer durch das Bestehen der größten ge­
schichtlichen Kraft- und Seelenvrllfung g e s t e i g e r ­
t e n  D e u t s c h t e t  t, sondern die Künder eines A b - 
W e n d e n s  von ihr und des Untersinkens in einem 
nicht vorhandenen, sondern erst zu schaffenden Mittel- 
europäertume die Unterstützung der Tagesmeinung fin­
den können. Dieter ist also die Notwendigkeit einer 
d e u t s c h e n  Politik in dem natürlichen Mitteleuropa 
entgegenzustellen, einer Politik also, die die Erkenntnis 
nicht beiseite schieben läßt, daß wir in demselben Maße 
Mitteleuropa verlieren, i n  d e m  w i r  u n s  v o n  d e r  
f e s t e n .  n a t ü r l i c h e n  G r u n d l a g e  d e s  

V o l k s t u m e s  a b d r ä n g e n  l a s s e n  o d e r  s i e  
s e l b  st a u f g e b e n .

Kriegschronik.
19. M a i :  I m  S u g an a ta l  drangen unsere Truppen 

in  Rundschein (Roncegno) ein, auf dem Armenterra- 
rllcken bemächtigten sie sich des Sassa Alto. Oestlich des 
Werkes Eampo Molon wurden die Tonezzaspitze, der 
Passo della Vena und der Monte Melignone genom­
men. Auch vom Col S an to  wurde der Feind vertrieben.

denn vergessen, was w ir versprochen haben? W arum  
gabst Du mir nicht das verabredete Zeichen, wie Du ge­
lobt? Ich stehe hier schon die ganze Nacht und harre 
ob mir nicht ein Licht kündet, daß die Freunde nahen, 
und Du läßt mich schmählich im Stich. I s t  das Deine 
Liebe, Deine Treue."

„M ar iu s" ,  bat das Mädchen schüchtern, „habe doch 
Nachsicht mit mir. M an  mordet mir die Eltern, be­
greife das doch, ein W ort von D ir  kann sie vielleicht 
retten! Wenn Du nicht fort kannst, so gib mir einen 
Zettel an den Kommandierenden mit,  ach, M ar iu s ,  ich 
will es D ir ja tausendfach danken!"

..Hochwürden hast Du mich zu nennen, Du albernes 
Geschöpf, dem ich blindlings vertraute, weil ich an 
Deine Liebe glaubte!

D as  kommt davon, daß man sich mit den Weibern 
einläßt. Eitel und dumm sind sie alle, und wenn sie 
auch tausendmal beteuern, für ihre Liebe sterben zu 
wollen, bei der ersten Gefahr brechen sie haltlos zu­
sammen. Weißt Du denn, Du unglückliches Ding, was 
Du angerichtet hast? Mein Leben hast Du geopfert, 
denn ich sitze hier in der Falle und kann nicht heraus!"

„Du kannst fliehen, und alles ist gut, ich zeige D ir 
den Weg zu den Deinen."

„Das ist ia Blödsinn. M a n  würde mich sofort wieder 
einfangen. Dadurch wird außerdem meine Mission nicht 
erfüllt, auf die es ankommt. Du wirst sofort wieder 
zurückkehren", drohte er. „und den Franzosen melden, 
daß M a r iu s  ihrer harrt,  und daß Du sie führen wirst. 
Hast Du verstanden?"

„ I a ,  M ar iu s ,  und meine E lte rn?"
„Zum Donnerwetter, was gehen mich Deine Eltern  

an. Wenn Dein Vater bockbeinig ist, dann mag er auch 
die Folgen tragen.

I m  übrigen wird ihm ja nicht allzuviel geschehen. 
Wenn unser P la n  gelingt, will ich sehen, ob ich etwas 
für ihn tun kann."

S e it  Angriffsbeginn haben unsere Truppen 257 Offi­
ziere und über 12.900 M an n  gefangen genommen und 
107 Geschütze, darunter 12 28-Zentimeter-Haubitzen, 
und 68 Maschinengewehre erbeutet. Die Bahnhöfe von 
P e n ,  Vicenza, Citadella, Castelfranco, Treoiso, Casara 
und Cioidale sowie die feindlichen Seeflugstationen 
wurden mit Bomben belegt. —  I n  den Argonnen 
drangen deutsche Truppen bis in die zweite feindliche 
Linie vor und stellten beim Feinde starke Verluste fest. 
Feindliche Angriffe gegen die neugewonnenen S te l lu n ­
gen bei Haucourt—Esnes wurden abgewiesen. Fünf 
feindliche Flugzeuge wurden abgeschossen. Deutsche 
Flieger griffen feindliche Schiffe an der flandrischen 
Küste, weiter militärische Anlagen von Dünkirchen, 
S t .  Pol,  Dirmuiden, Poporinghe, Amiens, Chalons 
und Suippes mit Erfolg an.

20. M a i :  Die Kämpfe in Südtiro l  nahmen an 
Ausdehnung zu. Der Gipfel des Armenterrarückens 
ist in unserem Besitze. Auf der Hochfläche von Lafraun 
drangen unsere Truppen in die erste feindliche Ver­
teidigungsstellung ein. Die Cima bei Laghi und die 
Ciina bei Mesole sind genommen. Auch vom Borcola­
paß ist der Feind verjagt. Vom Col S an to  drangen 
unsere Truppen gegen Pasubio vor, im B randtale  
wurde Langeben besetzt. Es- wurden neuerlich über 
3000 I ta l ien e r ,  darunter 84 Offiziere, gefangen ge­
nommen, 25 Geschütze und 8 Maschinengewehre erbeu­
tet. — I m  Maasgebiete wurden an den Süd- und Süd- 
westhängen des Toten M annes  die deutschen Linien 
vorgeschoben. 31 Offiziere und 1315 M an n  wurden 
als  Gefangene eingebracht, 16 Maschinengewehre und 
8 Geschütze erbeutet. Bei Ostende stürzte im Feuer der 
Abwehrgeschütze ein feindliches Flugzeug ins Meer, 
vier weitere wurden im Luftkampfe abgeschossen. D ü n­
kirchen wurde ausgiebig mit Bomben belegt.

21. M  a i : Aus der Hochfläche von Lafraun wurden 
die I ta l ie n e r  durch das Grazer Korps aus ihrer gan­
zen Stellung geworfen. Unsere Truppe» eroberten die 
Cima M andrio la  und die Höhe westlich davon. Die 
Kampftruppe des Thronfolgers hat die Linie Monte 
Termone bis Monte M ajo  gewonnen. S e i t  Beginn 
des Angriffes wurden 23.883 Gefangene, darunter 482 
Offiziere, gezählt. Die Beute ist auf 172 Geschütze ge­
stiegen^ Der Kaiser hat dem Thronfolger für die glän­
zende Führung seines Korps den Orden der eisernen 
Krone 1. Klasse verliehen und den Armee-Komman­
danten beauftragt, allen seinen heldenmütigen und er­
folgreich kämpfenden Führern  und Truppen seine 
vollste Anerkennung, seinen wärmsten Dank und Gruß 
bekannt zu geben. Erzherzog Friedrich erließ anläßlich 
des Siegeszuges unserer Armee in Süd tiro l  einen 
Armeebefehl an die Truppen, in welchem er in herr­
lichen Worten die Heldentaten der Armeen an der S ü d ­
westfront würdigt. —  Oestlich von Nieuwport drang 
deutsche M arineinfanter ie  in die französischen Gräben 
ein, zerstörte sie und brachte Gefangene zurück. S ü d ­
westlich von Eivenchpen Gohelle wurden mehrere Linien 
der englischen Stellungen in 2 Meter Breite gewonnen, 
220 Gefangene gemacht und vier Maschinengewehre 
eingebracht. Links der M a a s  erstürmten die deutschen 
Trupven die französische Stellung auf den östlichen 
Ausläufern der Höhe 304. Der Gegner büßte an Ge­
fangenen neun Offiziere und 518 M an n  ein und verlor 
auch fünf Maschinengewehre. Die Beute am Slldhang

„Dann sind die E ltern  vielleicht schon tot", rang es 
sich von Beatens Lippen, und S t .  Denis irre ansehend, 
stöhnte sie:

„Und Dich, Dich habe ich wie einen Gott geliebt!"
„Laß jetzt die Redensarten. Du weißt, w as auf dem 

Spiele steht. Richtest Du Deine Botschaft nicht unver­
züglich aus und führst Du die Franzosen nicht, ehe der 
Morgen graut, hieher, so scheiden sich unsere Wege für 
immer!"

Beate strich sich mit der zitternden Hand das wirre 
Haar aus der S t i rn .

„ I a ,  M ar iu s ,"  sagte sie langsam, „ich habe es ver­
standen, auch, daß ich von D ir betrogen bin! E in  Werk­
zeug war ich Dir, sonst nichts! I s t  es denn möglich, daß 
alles, alles Lüge w a r?  Daß Du einen S te in  da in Dei­
ner Brust trägst, daß Du fühllos bleibst gegen alle meine 
Q u a l? "

„Nicht so laut, oder wir sind verloren! Handle, sage 
ich D ir!"

„D as will ich," gab das Mädchen mit unheimlicher 
Entschlossenheit zurück. „Jetzt, wo Du selber D ir  die 
Maske von dem heuchlerischen Antlitz reißt, jetzt kenne 
ich meinen Weg. Da oben auf dem P a ß  steht mein 
Jugendfreund, der Sohn dieses Hauses, mit einer Kom­
pagnie Soldaten, der M ann, den ich Deinetwegen ver­
ließ. Zu ihm werde ich mich retten. E r  wird nicht nur 
meinen Eltern zu Hilfe kommen, sondern wird auch 
sein V aterhaus von einem Schurken säubern, der sich 
hier einqeschlichen hat und Böses sinnt.

A ls  ein Unglücklicher, Verfolgter, wecktest Du mein 
Mitleid, und letzt sehe ich, daß es nicht gilt, Dich zu 
erretten, wie Du mir logst, sondern um unseren Feinden 
einen Dienst zu leisten. Du nahmst mir alles, Liebe, 
Ehre, Leben. Nun ist es genug! Zur V errä terin  bin 
ich beinahe geworden durch Dein teuflisches Spiel.

Verflucht sei die Stunde, wo ich D ir  vertraute, ver­
flucht jeder Atemzug Deines Lebens."

(Fortsetzung folgt.)



S am stag  den 27. M ai 1916. „ B o t e  v o n  » e r  H b b  s." S eite  3.

des „Toten M annes"  hat sich auf 13 Geschütze und 21 
Maschinengewehre erhöht. Rechts der M aas  konnten, 
die Franzosen nach mehrfachen Anstürmen im S te in ­
bruch Fuß fassen. Deutsche Flugzeuge wiederholten 
ihren Angriff aus Dünkirchen. E in  feindlicher Doppel­
decker fiel nach dem Luftkampfe ins Meer, vier weitere 
Flugzeuge wurden nutzer Gefecht gefetzt. Oberleutnant 
Volke schotz im Maasgebiete sein 17. und 18. feindliches 
Flugzeug ab. E r  wurde vom Kaiser zum Hauptmann 
befördert.

22. M a i :  Unsere Truppen rücken nun auch beider­
seits des S ug ana ta les  vor. Burgen (Borgo) wurde vom 
Feinde verlassen. D as Grazer Korps überschritt die 
Grenze und perfolgt den geschlagenen Gegner. D as i ta ­
lienische Werk Monte Verena wurde erobert. Die Zahl 
der bisher erbeuteten Geschütze hat sich auf 188 erhöht. 
Unsere Truppen belegten die Eisenbahnstrecke S an  
Dona di P iave-Porto-Eruaro  mit Bomben. —  I m  
Maasgebiete scheiterten feindliche Gegenangriffe gegen 
die Höhe 304 und Toter M ann . I n  der Gegend des 
Eailettewaldes drangen die Franzosen in die deutschen 
Gräben ein, sie wurden aber teilweise wieder zurück­
getrieben. Südlich des Dorfes und der ehemaligen 
Feste Douaumont dauern die heftigen Kämpfe noch 
fort. Durch Sprengungen zerstörten die Deutschen auf 
der Combreshöhe die erste und zweite feindliche Linie 
in großer Ausdehnung. E in  feindliches Flugzeug wurde 
bei Bailly abgeschossen. — Ein  deutsches Flugzeugge­
schwader griff P o r t  Sa id  an und warf zahlreiche Bom­
ben auf die im Hafen verankerten Schiffe und auf die 
S tad t ,  die große Brände verursachten.

Der europäische 
Krieg.

Letzte Nachrichten.
Neue große Erfolge an der S üd tiro ler F ront. — Aber­
m als über 251)0 Gefangene, 4 Geschütze und 4 Maschinen­

gewehre erbeutet.
W  i e n, 26. M ai .  I m  Sugana-Abschnitt eroberten 

unsere Truppen den Civaron (südöstlich Burgen) und 
erklommen die Elfer-Spitze (Lima llnbici). I m  Raume 
nördlich von Asiago erkämpften Teile des Grazer Korps 
einen neuen großen Erfolg. Der Höhenrücken von 
Corno di Campo Verde bis M eata  ist in unserem Besitz. 
Der Feind erlitt auf seiner Flucht in unserem wirkungs­
vollsten Eeschützfeuer große blutige Verluste und ließ 
über 2500 Gefangene, darunter einen Oberst und meh­
rere Stabsoffiziere, 4 Geschütze, 4 Maschinengewehre, 
300 Fahrräder und viel sonstiges M ate r ia l  in unserer 
Hand. Nördlich Arsiero wurden die I ta l ie n e r  zuerst 
au s  ihren Stellungen westlich Barcaro la  vertrieben. 
Sodann säuberten unsere Truppen in siebenstündigem 
Kampfe die Waldung nördlich des Monte Limone und 
besetzten den Gipfel dieses Berges. I m  oberen Posina­
tale ist Betta le  genommen.

Unsere Landflieger bewarfen die Bahnhöfe von Peri ,  
Schiri, Thieme und Vicenza, unsere Marineflieger die 
Flugzeughalle und (den Innenhafen  von Grado mit 
Bomben.

Nachts warf ein feindliches Luftschiff zahlreiche Bom­
ben auf Triest, die aber niemanden verletzten und auch 
sonst keinen Schaden verursachten.

E r e i g n i s s e  z u r  S e e .
Eines unserer Unterseeboote hat am 23. M ai  morgens 

die beiden Hochöfen von Porto  Ferra jo  auf der Inse l  
Elba sehr erfolgreich beschossen. D as Feuer wurde von 
Öen S trandba tte r ien  wirkungslos erwidert. Anschlie­
ßend an die Beschießung versenkte das Unterseeboot 
den italienischen Dampfer „Washington".

W eiteres V ordringen der Deutschen am »echten 
M aasufer.

V e r l i n ,  26. M ai.  Links der M a a s  wurde von 
Turkos ausgeführter Handgranatenangriff westlich der 
Höhe 304 abgeschlagen. Auf dem östlichen M aasufer 
setzten wir die Angriffe erfolgreich fort. Unsere S te l ­
lungen westlich des Steinbruches wurden erweitert, die 
Thiaumont-Schlucht überschritten und der Gegner süd­
lich des Forts  Douaumont weiter zurückgeworfen. Bei 
diesen Kämpfen wurden weitere 600 Gefangene ge­
macht, 12 Maschinengewehre erbeutet.

I n  der Gegend von Loivre, nordwestlich von Reims, 
machten die Franzosen einen ergebnislosen Gasangriff.

D as  im Tagesberichte vom 23. M a i  erwähnte, südlich 
von Chateau S a l in s  abgeschossene feindliche Flugzeug 
ist das fünfte vom Leutnant W intgens im Luftkampf 
außer Gefecht gesetzte.

Die T ransporte  der italienischen Gefangenen in 
S üd tiro l.

Aus Bozen, 20. d. M., wird gemeldet: Fast täglich 
langen jetzt größere Züge italienischer Gefangener, die 
an der Südgrenze des Landes Tirol sich unseren T ru p ­
pen ergeben mußten, in Bozen ein. Der gesundheitliche 
Zustand der I ta l ie n e r  ist günstig zu nennen. Die A us­
rüstungen sind ziemlich abgenützt, die leichten M on­
turen, die sie tragen, sind verdrückt und einzelne Mon-

turstücke auch zerrissen. Die S tim m ung unter den Ge­
fangenen ist eine gute, die meisten sind froh, daß der 
Krieg ein vorzeitiges Ende für sie gefunden hat. Diese 
Meinung gestehen sie ganz unumwunden zu. Jetzt 
können —  fügt der vorliegende Bericht hinzu — die 
Gefangenen nach Hause schreiben, daß sie auf dem 
„Marsche nach Wien" bereits in Bozen ihren Einzug 
gehalten haben. — M it  geradezu bewundernswerter 
Raschheit vollzieht sich auch der Abtransport der V er­
wundeten von der Kampffront. E s  sind Fälle zu ver­
zeichnen, daß Leute, die um 5 Uhr abends hoch oben 
in den äußeren Grenzgebieten Slldtirols verwundet 
wurden, am anderen M orgen  bereits in Innsbruck 
anlangten. Alle haben denkbar beste Verbände, alle 
bestätigen, daß wir verhältnismäßig recht geringe Ver­
luste haben, und alle find voll Begeisterung.

Oertliches.
A us Waidhofen und Umgebung.

* Auszeichnung. Hauptmann Herrn K arl  S c h i n d -  
l e r im Landwehr-Infanterieregiment 36, wurde vom 
Kaiser in Anerkennung tapferen Verhaltens vor dem 
Feinde das Militärverdienstkreuz 3. Klasse mit der 
Kriegsdekoration verliehen. Unsere herzlichsten Glück­
wünsche!

* Auszeichnung. Herr Bizewachtmeifter Rudolf 
N e u z i l  aus Waidhofen a. d. Pbbs, welcher seit 
Kriegsbeginn im Felde steht, wurde zufolge Allerhöch­
ster Entschließung am 12. M a i  1916 zum zweiten Male 
ausgezeichnet, und zwar mit dem silbernen Verdienst- 
kreuze mit der Krone am Bande der Tapferkeits- 
modaille. Unsere herzlichsten Glückwünsche!

* Auszeichnung. Fräu le in  Therese W  a r d e g g e r, 
die gegenwärtig in den Baracken als  Pflegerin tätig  
ist, wurde mit der silbernen Ehrenmedaille vom Roten 
Kreuze ausgezeichnet, wozu wir sie bestens beglück­
wünschen.

* Rote Kreuz-Woche. Allen Damen und Herren, 
welche sich in den Dienst der Roten Kreuz-Woche ge­
stellt haben, sei hiemit das eingelangte Dankschreiben 
der Landeszentrale der Roten Kreuz-Woche für Wien 
und Niederösterreich, Wien, 1. Bez., Eoldschmiedgasse 
Nr. 10, zur Kenntnis gebracht, welches tautet: „An 
die verehrliche Bezirkszentrale der Noten Kreuz-Woche 
Waidhofen a. d. Abbs. I n  der angenehmen Lage, der 
oerehrlichen Bezirkszentrale schon heute den vollen, ja 
gerade alle Erw artungen übertreffenden Erfolg der 
Roten Kreuz-Woche melden zu können, ist die ergebenst 
gefertigte Vereinsleitung sich vollkommen bewußt, daß 
dieses glänzende Ergebnis in erster Linie der Muster- 
giltigen Organisation und Hervoragenden Arbeits­
leistung der einzelnen Bezirkszentralen zuzuschreiben 
ist. M i t  unermüdlichem Eifer wurde in allen Haupt 
und Nebenstellen seitens der geehrten Damen und 
Herren Ih r e r  Bezirkszentrale sowohl an den offiziellen 
Sammeltagen als auch im Laufe der übrigen Tage 
der Noten Kreuz-Woche gearbeitet und auf diese Weise 
der Rekord aller bisherigen Leistungen auf diesem Ge­
biete aufgestellt. Die Vereinsleitung erfüllt deshalb 
nur ihre erste und vornehmste Pflicht, wenn sie der 
Leitung wie allen Mitgliedern der Bezirkszentrale für 
I h r e  unserem Vereine geleistete Unterstützung und F ö r­
derung anläßlich der Roten Kreuz-Woche ihren herz­
lichsten und aufrichtig ergebenen Dank zum Ausdrucke 
bringt und daran Hie ergebene B itte  knüpft, dem Roten 
Kreuz auch in der Zukunft I h r e  uns überaus wertvolle 
Unterstützung gütigst zuteil werden zu lassen. M i t  dem 
Ausdrucke vorzüglichster Hochachtung : Der Präsident 
des Patriotischen Hilfsvereines vom Roten Kreuze für 
Niederösterreich. — Der Vorstand der Landeszentrale 
der Noten Kreuz-Woche für W ien und Niederösterreich."

* R otes Kreuz. Anläßlich des Ablebens des Herrn 
Eduard Wertich fen. spendeten als  Kranzablösung die 
Eisen- und Stahl-Walzwerke vorm. Josef Wertich sel. 
Witwe, E . m. b. H. in Eerstl 100 K, die Böhmische 
Unionbank-Direktion P ra g  50 K und Herr Direktor 
In g .  Robert Pollak 50 K für die Rekonvaleszenten 
Häuser des hiösigen Roten Kreuzes, wofür den Ge­
nannten der verbindlichste Dank der Vereinsleitung 
ausgesprochen wird.

* R otes Kreuz. An Spenden sind eingegangen von 
Ungenannt 20 K für Rauchzwecke und 1 K. Herzlichen 
Dank!

* An Spenden für das k. u. k. K riegsspital sind ein­
gegangen: F rau  Inspektor M aringer 10 K, Herr S tun t-  
ner 5 K, Herr Karl Schröckenfuchs 3 K, F rau  Inspektor 
Z it terbart 5 K, Herr Leutnant D. v. Pollak 50 K, F rau  
Baumgarten  2 K, F räu le in  Hirtner (Großhollenstein) 
Butter,  Eier, Herr Stationsvorstand Schütting (Hilm- 
Kematen) 1 Sack gedörrte B irnen  und 40 Kilogramm 
bei Bauern  der Umgebung gesammeltes gedörrtes Obst. 
Herzlichen Dank allen Spendern und innigste B itte  um 
meity»e Spenden.

* Mädchen-Volks- und Bürgerschule. Die Schüler­
innen zeichneten für die 4. österr. Kriegsanleihe den 
Betrag  von 6300 K.

* T rauung . Am 22. M a i  wurden in der S ta d tp fa rr ­
kirche Herr Konrad K ü f e r b ö c k ,  Geschäftsreisender, 
Untere S ta d t  31, und Fräu le in  Mathilde S c h o b e r ,  
Hausbesitzerstochter, Obere S ta d t  5, kirchlich getraut. 
Den Neuvermählten die herzlichsten Glückwünsche!

* Kriegsabend des Deutsch-Evangelischen Bundes.
Die hiesige Ortsgruppe des Deutsch-Evangelischen B u n ­
des für die Ostmark veranstaltet Sonntag  den 28. M al 
l. I . ,  8 Uhr abends, im kleinen S aa le  des Gasthofes 
Jn füh r  einen Kriegsabend (Familienabend), bei wel­
chem Herr P fa r re r  F  l e i f ch m a n n aus S teyr  einen 
Vortrag „Die deutsche F rau  und der Krieg" halten 
wird. Die Vortragsfolge wird auch musikalische D a r ­
bietungen und Scharlieder umfassen. Zu diesem Abend 
sind alle Mitglieder und Freunde des Bundes herzlich 
eingeladen.

* Aufruf! (Bücher in s Feld.) Die Soldaten im 
Felde und in den Lazaretten brauchen Anregung, Zer­
streuung, Erholung, damit sie besonders in den Tagen, 
in denen der Kampf ruht, in Stimm ung bleiben und 
nicht von Ueberdruß und Langeweile gequält werden. 
Denn manchmal dauern die Kampfpausen an einzelnen 
Kriegsschauplätzen wachen- und monatelang. Die b is­
her zu diesem Zweck den Sammelstellen zur Verfügung 
gestellten Bücher erweisen sich als nicht ausreichend. Es 
ergeht daher an die Bevölkerung die Aufforderung und 
Bitte, geeignete Bücher zu spenden. E s wird aufmerk­
sam gemacht, daß es sittlich und sanitär einwandfreie 
Bücher sein sollen. Die Direktion der Landes-Ober- 
realschule, vom k. k. n.-ö. Landesschulrate dazu beauf­
tragt,  ist bereit, BUcherspenden in der Kanzlei jder 
Realschule entgegenzunehmen und an die dazu bestimm­
ten Sammelstellen abzuführen.

* Von der Volksbücherei. F ra u  v. Helmberg spendete 
der Bücherei mehrere Jahrgänge der Zeitschrift „Ueber 
Land und Meer", wofür der herzlichste Dank ausge­
sprochen wird.

* Todesfälle. Donnerstag den 18. M a i  um 146 Uhr 
abends verschied nach langem Leiden Herr Jo hann  
P  r e n n i n  g e r, Eisendreher bei F irm a Weny, im 
58. Lebensjahre. — Dienstag den 23. M a i  um 3 Uhr 
früh ist nach kurzem Leiden Herr K arl H a l w a ch s, 
Walzendreher in Bruckbach, im 53. Lebensjahre ver­
schieden. — Donnerstag den 25. M ai ist um % 10 Uhr 
vormittags Herr Josef R i e c h  Freiherrlich von Roth­
schildscher Förster in Höllenstein, im Alter von 63 J a h ­
ren eines plötzlichen Todes gestorben. Die Erde sei 
ihnen leicht!

* Die Konkursausschreibung pro 1916— 17 für die
S taa ts - ,  Landes-, Jub i läum s-  und Graf Deblinfche 
Stiftungsplätze in den Militär-Erziehungs- und B i l ­
dungsanstalten kann beim S tad tra te  in Waidhofen an 
der Pbbs während der Amtsstunden eingesehen werden.

* Schießresultate der Feuerschützengesellschast. — 3. 
Kranzelschießen am 20. M ai.  1. T i e f s c h u ß b e s t  
Herr F. Blamoser mit 760 Teilern, 2. Herr A. Zeit- 
linger mit 935 Teilern, 3. Herr K. M im ra  mit 1061 
Teilern, 4. Herr I .  Fuchs mit 1322 Teilern, 5. Herr I .  
Winkler mit 1429 Teilern, 6. Herr V. Hrdina mit 1709 
Teilern. K r e i s p r ä m i e n :  I n  der 1. Gruppe Herr 
V. Hrdina mit 44 Kreisen, in der 2. Gruppe Herr F. 
Blamoser mit 43 Kreisen, in der 3. Gruppe Herr M. 
Erb mit 37 Kreisen.

* Verbot der Versendung von Zündhölzern in Feld­
postsendungen. Durch Beischluß von Zündhölzern sind 
in letzter Zeit wieder Brände von Eisenbahn-Postwagen 
hervorgerufen und hiebei zahlreiche Feldpostsendungen 
vernichtet worden. E s  muß daher neuerlich daran er­
innert werden, daß die Versendung von Zündhölzern, 
Feuerzeugen mit Benzin oder von sonst leicht entzünd­
lichen Gegenständen in Feldpostsendungen (sowohl 
Warenproben als auch Paketen) wegen der großen Ge­
fährlichkeit streng verboten ist und unter Umständen 
strafrechtlich geahndet wird. Die Absender, die solche 
Gegenstände in Feldpostsendungen hinterlegen, gefähr­
den dadurch nicht nur ihre eigenen Sendungen, sondern 
auch die anderer Absender und die Eisenbahn-Post­
wagen und schädigen dadurch das Jnterfse nicht nur der 
Versender und der Postanstalt, sondern auch der S o l ­
daten, für die Sendungen gleichzeitig befördert werden.

* Briefpostverkehr m it Griechenland. Wegen Beför­
derungsschwierigkeiten sind bis auf weiters nur Briefe, 
Korrespondenzkarten und Zeitungen politischen I n h a l ­
tes nach Griechenland zur Beförderung zulässig.

* A uftreten von Schwindlern in  militäriickier U»i- 
form. I n  letzter Zeit mehren sich die Fälle unbefugten 
Auftretens von Personen in M ili tä run iform , welche 
auf diese Weise es versuchen, Betrügereien (angebliche 
Requisitionen, Sam m lung  von Kriegsmetallen usw.) 
zu begehen. Um dieser Personen habhaft zu werden, 
ist es Jederm anns  Pflicht, bei Verdachtsmomenten auf 
solche Personen sofort die nächste M il i tä r -  oder Polizei­
wache aufmerksam zu machen.
^  * Postoerkehr m it Etappenpostäm tern in Serbien. 
I n  den von den österreichisch-ungarischen Truppen be­
setzten Gebieten Serbiens wurden die k. u. k. Etappen- 
Post- und Telegraphenämter in Lajkovar, Mitrooica 
in Serbien, Novibazar und Prijepolje für den P r i v a t ­
verkehr eröffnet. Zur Beförderung find zugelassen: 
a) I m  Verkehr n a c h  diesen Aemtern: Korrespondenz- 
karten, offene und geschlossene Briefe, Drucksachen (Zei­
tungen), Warenproben, Briefe mit Wertangabe und 
Postanweisungen: b) v o n  diesen Aemtern: Korrespon­
denzkarten, offene Briefe, Drucksachen (Zeitungen), 
Warenproben, offen aufgegebene Briefe mit W ert­
angabe, Postanweisungen und Postsparkassen-Erlag- 
scheine. E s  wird bemerkt, daß im Privatverkehre mit 
dem Okkupationsgebiete in Serbien r e k o m m a n -
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v i e r t e  S e n d u n g e n  zur Beförderung n i c h t  zu­
gelassen sind. Die genannten Etappenpostümter sind zu­
gleich Feldpostämter für die an sie gewiesenen Kom­
manden. Truppen und Anstalten. E s können daher 
an obgenannte Orte auch Feldpostprivatpakete für die 
dort befindlichen Kommanden, Truppen und Anstalten 
sowie deren Angehörige unter den für den Privatfe ld­
postpaketverkehr bestehenden Bedingungen versendet 
werden.

* Postoerkehr m it M ontenegro. I n  den von den
österreichisch-ungarischen Truppen besetzten Gebieten 
Montenegros werden mit 25. M a i  l. I .  die k. u. k. 
Etappen-Post- und Telegraphenämter in Cetinje, Kola­
sin, Niksic, P e ja  (Jpek), Plevlje, Podgorice und S ta r i  
B a r  (Antioari) für den Privatverkehr eröffnet. Zur 
Beförderung sind zugelassen: I m  Verkehr n a c h  diesen 
Aemtern: Korrespondenzkarten, offene und geschlossene 
Briefe, Drucksachen (Zeitungen), Warenproben, Briefe 
mit Wertangabe; v o n  diesen Aemtern: Korrespon­
denzkarten, offen-- Briefe, Drucksachen (Zeitungen), 
Warenproben, offen aufgegebene Briefe mit W ert­
angabe. E s  wird bemerkt, daß im Privatverkehre mit 
dem Okkupationsgebiete in Montenegro r e k o m m a n- 
d i e r t e S e n d u n g e n  zur Beförderung n i c h t  zuge­
lassen sind. Insoweit diese Etappenpostämter für die 
an ihren Standorten befindlichen Kommandos, Truppen 
und Anstalten als  Feldpostämter zu wirken haben, kön­
nen auch Feldpostdienstpakete an diese Kommandos, 
Truppen und Anstalten, überdies auch Privatfeldpost­
pakete für die dort befindlichen Kommandos, Truppen 
und Anstalten sowie deren Angehörige unter den für 
diesen Verkehrszweig bestehenden Voraussetzungen an­
genommen und befördert werden.

* W arenprobenverkehr zur Arm ee im Felde. 
Warenprobensendungen zur Armee im Felde sind künftig 
nur nach folgenden Feld- (Etappen-) Postämtern zuge­
lassen : Nr. 6, 8, 10, 11, 12, 13, 14, 15, 17, 19, 19/11, 
20, 22, 22/11, 22/111, 23, 24, 25, 26, 27, 28, 29, 30,
31, 33, 35, 36, 37, 38. 39, 40, 41, 42, 43, 44, 46, 47,
50, 51, 52, 53, 54, 56, 57, 58, 59, 60, 61, 62, 63, 66,
67. 68, 70, 71, 72, 74, 75, 77, 78, 79, 80, 81, 83, 84,
85, 86, 87, 88, 89, 90, 91, 92, 94,96,97, 99, 100, 101, 
102, 103, 104, 105, 106, 107, 108, 109, 110, 111, 112, 
115, 116, 116/11, 116/111, 118, 119, 123, 125, 126, 128, 
129, 130, 132, 136, 137, 138, 139, 141, 142, 143, 144,
145, 146, 148, 149, 154, 155, 156, 158, 160, 162, 163,
164, 169, 171, 172, 173, 174, 176, 179, 180, 182) 185,
186, 189, 200, 201, 202, 204, 206, 207, 208, 209, 210,
212, 213, 214, 215, 216, 219, 220, 222, 22.3, 225, 226,
227, 228, 230, 231, 232, 233, 234, 236, 237, 238, 241,
242, 251, 253, 254, 264, 265, 274, 301, 301/11, 301/111, 
303, 304, 305, 306, 309, 310, 311, 312, 313, 314, 320,
321, 322, 324, 325, 326, 327, 328, 329, 330, 331, 341,
350, 351, 351/11, 351/111, 352, 353, 355, 501, 502, 503, 
504, 505, 506, 507, 600, 601, 602, 603, 604, 605, 606,
607, 608, 609, 610, 611, 612, 613, 614, 615, 620, 630
und Sarajevo. Zu allen bisher für den Warenprobenver­
kehr geöffnet gewesenen, in dieser Aufzählung nicht mehr 
genannten Feld- (Etappen-) Postämter ist dieser Verkehr 
nunmehr eingestellt. Die Versendungsbedingungen für 
Warenproben zur Armee im Felde sind aus den bei den 
Postämtern und Postablagen angeschlagenen Kundmach­
ungen zu entnehmen. Hiebei wird insbesondere neuer­
dings nachdrücklichst darauf aufmerksam gemacht, daß 
der Beischluß von Zündhölzchen, Feuerzeugen mit Benzin 
oder sonst leicht entzündlichen Gegenständen in Feldpost­
sendungen s t r e n g s t e n s  verboten ist.

* Vom Schweinemarkt am 23. M a i 1916. Infolge 
der etwas geringeren Zufuhren von Futterschweinen 
und Ferkeln am heutigen Wochenmarkte als  auch auf 
den früheren Märkten wurden die zum Verkaufe ge­
brachten Tiere in Anwesenheit ausw ärtiger Käufer 
sofort abverkauft.

* Wochcnmarlt W aidhofen a. d. Pbbs. I m  „Bote 
von der Pbbs" vom 13. M a i 1916 wurden unter der 
Spitzmarke „Wo stecken Butter ,  Eier und Schafkäse" 
mehrere Gründe für die Nichtbeschickung des Wochen­
marktes von Seite der Landwirte angegeben. Obwohl 
-die Richtigkeit der Gründe im allgemeinen anerkannt 
werden soll, wäre es bei gutem Willen der Landwirte 
dennoch möglich, den Wochenmarkt reichlicher zu be­
schicken, denn wenn auch durch den Futtermangel und 
die teuren Futterm itte l die Aufzucht der Tiere er­
schwert ist, muß ja auch in Betracht gezogen werden, 
daß die Erzeugnisse der Landwirte einen P re i s  erreicht 
haben, der die Kosten der Fu tterm itte l reichlich herein­
bringt. An manchen Höfen ist aber auch nichts von 
einem Mangel zu spüren und sind die Vorratskammern 
und Böden reichlich versorgt mit allem Möglichen. 
Wen» diese Vorräte  so wie früher auf den Markt ge­
bracht würden, wäre für die dringendsten Bedürfnisse 
gesorgt, da ja auch die städtischen Hausfrauen ihren 
Haushalt aufs sparsamste einrichten müssen. Wenn auch 
am Markte infolge des M angels von einigen besonders 
Aufgeregten Unzukömmlichkeiten begangen wurden, ist 
es doch nicht angezeigt, dafür Alle leiden zu lassen und 
verantwortlich zu machen. I n  dieser ohnehin schweren 
Zeit sollte das Gefühl der Zusammengehörigkeit und 
gegenseitigen Unterstützung besonders hervortreten und 
sich nicht in unersättlichem Verlangen nach noch höheren 
Preisen verlieren. Minderbemittelten ist es heute 
schon nicht mehr möglich, sich ein Stückchen B u tte r  oder 
F e tt  und Eier zu vergönnen und muß der Lebensrnittel-

wucher einmal ein Ende nehmen, wenn es nicht zu 
großem Schaden für unser Volk führen soll.

* Zell a. d. Ybbs. ( A u s z e i c h n u n g  e i n e s  
K r i e g e r s . )  Adolf H a s l i n g e r ,  Sohn des Herrn 
Adolf Haslinger, Gastwirtes in Zell, erhielt die silberne 
Tapferkeitsmedaille 2. Klasse. Derselbe nahm als 
Dragoner des 11. Dragoner-Regiments an der helden­
mütigen Verteidigung des Brückenkopfes bei Uciczko 
durch dasselbe teil. Unsere herzlichsten Glückwünsche!

* Rosenau a. S,-=(-R o t e K r e u z - W o c h e . )  Das 
Gesamtergebnis der Spenden erreichte die beträchtliche 
Höhe von K816.09, wofür den Spendern der beste Dank 
ausgesprochen sei.

* Pbbsitz. ( A u s z e i c h n u n g . )  Seine k. u. k. Hoheit 
der durchlauchtigste Herr Erzherzog Franz Sa lva to r  
hat im Namen S r .  Apostolischen Majestät dem hiesigen 
Eemeindearzte Herrn Dr. Ernst M e y e r  in Anerken­
nung seiner Verdienste um die Militär-Kranken- und 
Verwundetenpflege im Blindenrekonvaleszentenheime 
in Maria-Seesal und im Orte Pbbsitz selbst für seine 
selbstlose und aufopferungsvolle Tätigkeit als  behan­
delnder Arzt das Ehrenzeichen des Roten Kreuzes 
2. Klasse mit der Kriegsdekoration huldvollst taxfrei zu 
verleihen geruht. Der Ausgezeichnete wurde in der 
letzten Sitzung des Eemeindeausschusses, dem er als 
1., Kemeinderat angehört, zu dieser wohlverdienten 
Ehrung würmstens beglückwünscht.

* Höllenstein. ( E r g e b n i s  d e r  S a m m l u n g  i n  
d e r  R o t e n  K r e u z - W o c h e . )  An Spenden und 
Erlös  für verkaufte Abzeichen wurden an den patrio­
tischen Hilfsverein vom Roten Kreuze für Niederöster­
reich in W ien K 847.07 abgesandt. Ferner wurden 
130 neue Mitglieder geworben und der M itg lieds­
beitrag von K 260.— an den Zweigverein Amstetten 
des patriotischen Hilfsvereines vom Roten Kreuze für 
Niederösterreich abgeliefert. Außerdem wurde der B e­
trag von K 217.12 für bestellte Fahnen an das Kriegs- 
Hilfsbureau des k. k. Ministeriums des In n e r n  ge­
leitet. Der schöne Erfolg zeugt vom Fleiße der Sam m ler 
und Samm lerinnen und von der Opferwilligkeit der 
Bevölkerung. Allen innigen Dank!

als  n a t ür l i c he s  
— d i ä t e t i s c h e s

T afe lw asser u. Heilquelle
gegen die Leiden der Afhmungsorgane, 

> u.der Blase ärzHich bestens empfohlen

Aus Gt. Peter i. £>. Au und Umgebung.
_ S t. P e te r i. d. Au. (A u s z e i ch n u n g.) Herr Joh. 
G o t o  n a, Sohn des hiesigen Schneidermeisters Herrn 
Josef Sotona, k. k. Leutnant beim 6. Landwehr- 
Infanterieregiment, seit Kriegsbeginn eingerückt, er­
hielt für tapferes Verhalten vor dem Feinde die Aller­
höchste belobende Anerkennung.

S t. P e te r i. d. Au. ( T o d e s f a l l . )  Am 23. M ai 
starb in Linz an Typhus F räulein  I r e n e  R e i t  e r, 
Krankenpflegerin des Roten Kreuzes, eine Tochter 
unseres Oberlehrers Herrn Raimund Reiter, im Alter 
von 22 Jahren .  Allgemein ist die Teilnahme, die der 
Fam ilie  Reiter ob dieses herben Verlustes entgegen­
gebracht wird. *

A us Haag und 'Umgebung.
Haidershosen. ( O p f e r  d e s  K r i e g e  s.) Am 15. 

M a i  verschied im k. k. Earnisonsspitale in Baden bei 
Wien der In fan ter is t  Jo han n  P o s c h m a y e r  im 45. 
Lebensjahre an einer schweren Operation. Der allseits 
geachtete M ann war der Besitzer des Stöcklmayergutes 
in Mimchholz hiesiger Pfarre .  E r  hinterläßt in tiefer 
T rauer  seinen greisen V ater  und die Witwe mit sechs 
Kindern im zartesten Alter. Freitag  fand in unserer 
Pfarrkirche der Trauergottesdienst für den im Dienste 
des Vaterlandes Verstorbenen statt. Se in  Andenken 
bleibt in Ehren!

A us Amstetten und Umgebung.
M auer-O ehling. ( D e u t s c h e r  S c h u I v e r e  in .)  

Am S am stag  den 20. d. M. hielt die hiesige antisemi­
tische Ortsgruppe des Deutschen Schuloereines im Gast- 
haufe des Herrn Eeiblinger in Oehling wiederum einen 
Vereinsabend ab, der sich eines ganz unerwartet zahl­
reichen Besuches erfreute und einen recht schönen Ver­
lauf nahm. Der derzeitige geschäftsführende Obmann 
Landesbeamter Adalbert O tt  begrüßte die erschienenen 
Mitglieder und Gäste aus Mauer-Oehling, Amstetten 
und Ulmerfeld auf das herzlichste, insbesondere den 
zur Zeit aus dem Felde hier auf Urlaub weilenden 
Obmann der Ortsgruppe O rd inar ius  Herrn Dr. Aug. 
von Somm ern und widmete dann dem in russischer 
Kriegsgefangenschaft gestorbenen Mitglieds O rd inar ius  
Herrn D l.  Fritz Feichtinger einen tiefempfundenem 
Nachruf. Hierauf erstattete Landesbeamter O tt  einen 
kurzen Bericht über die Tätigkeit der Ortsgruppe in 
den abgelaufenen 4 Monaten, welcher mit großem B ei­
fall zur Kenntnis genommen wurde. Die Ortsgruppe 
weist, obwohl dermalen über 100 Mitglieder im Felde 
stehen, schon wieder 369 Mitglieder auf; weiters be­
reits 10 Gründer. An die Hauptleitung konnte bereits 
der ansehnliche Betrag  von rund 2330 K abgeführt wer­
den; hievon entfallen auf Mitgliedsbeiträge, S am m ­
lungen usw. rund 1360 K und auf Verkaufsgegenstände 
rund 970 K. Außerdem hat die Ortsgruppe heuer schon 
wieder einen Betrag von Uber 120 K für Kriegszwecke 
aufgebracht und teils dem Zweigvereine Amstetten des 
Roten Kreuzes, teils  dem Kriegsfürsorgeamte in Wien 
übersendet. Nach Erledigung einiger Vereinsange­
legenheiten richtete Landesbeamter O tt  an die A n­
wesenden herzliche Dankesworte und bat sie, auch ferner­
hin den Deutschen Schulverein, der auch nach dem 
Kriege unbedingt notwendig ist, nach besten Kräften 
zu fördern und zu unterstützen, worauf dann mit der 
Absingung des Scharliedes „Die Wacht am Rhein" der 
offizielle Teil des Abends sein Ende fand. I m  anschlie­
ßenden unterhaltenden Teile brachte die Uritater 
Salonkapelle, die sich wieder in uneigennützigster Weise 
in den Dienst der guten Sache gestellt hatte, einige recht 
hübsche Musikstücke in vorzüglichster Weise zum Vor­
trage und erntete reichlichen Beifall. Nicht enden­
wollende Beifallsstürme entfesselte wieder Herr Franz 
Resl,  der meisterhafte Humorist aus Linz, durch sein- 
höchst gelungenen heiteren Vorträge und so verlief der 
ganze Abend in sehr angeregter Stimm ung. Allen, die 
in so uneigennützigster Weise zur Verschönerung des 
Abends beigetragen haben, sei nochmals der herzlichste 
Dank gesagt.

A us W eger und Umgebung.
Weyer. (B  r a n  d.) Am verflossenen Dienstag  den 

16. d. M. um 4 Uhr früh brach im Hause des Drechsler­
meisters David R  o l a w e ck in Stiedesbach n. d. Enns  
(Eerichtsbezirk Weyer) ein Feuer aus, welches das 
Wohnhaus und den S ta l l  vollständig einäscherte. Es 
konnte nur die Drechslerwerkstütte gerettet werden. 
M an  vermutete Brandlegung. Diese Vermutung war 
gerechtfertigt. Denn wie wir erfahren, stellte sich am 
20. d. M. die 31-jährige Zementarbeitersgattin Anna 
Wöhrleitner von Losenstein dem Bezirksgerichte in 
S teyr  mit dem Geständnisse, daß sie den B rand  gelegt 
habe. Um den Beweggrund befragt, gab sie an, daß 
ihr, seit ihr M ann  zum M i l i tä r  einrücken und ins Feld 
abgehen mußte, der „S p ir i t ism us"  derart den Kopf vpr- 
w irr t  habe, daß sie immer mehr und mehr ins „ S in ­
nieren" gekommen sei und schließlich „wegen nichts und 
wieder nichts" das Haus ihres Nachbarn angezündet 
habe. Die F rau  dürfte geistig nicht normal sein.

— ( U n f a l l . )  Der 18-jährige Hilfsarbeiter Franz 
S c h a r r e r ,  welcher in der hiesigen Holzwarenfabrik 
und Sägewerk Rudolf Höfler & Ko. in Arbeit steht, 
war am S am s tag  den 20. d. M . nachmittags an der 
Walzenschleifmaschine beschäftigt. A us Unvorsichtigkeit 
geriet Scharer mit seiner rechten Hand zwischen das zu 
schleifende Holz und die Maschine. E s  wurde ihm hie­
bei das Fleisch der inneren Handfläche weggerissen, 
außerdem erlitt er schwere Quetschwunden an der Hand 
und den Fingern. Der Verletzte mußte in das Allge­
meine Krankenhaus nach Waidhofen a. d. M b s  ge­
bracht werden.

— ( T o d e s f a l l . )  Am Sonntag den 21. d. M. 
verschied in Rapoldegg bei Weyer F ra u  Romana 
A i g n  e r, Eckerbäuerin, im Alter von 40 Jahren .  Das 
Leichenbegängnis fand am Dienstag den 23. d. M. 
statt.

Eingesendet.
(F ü r  F o rm  und I n h a l t  ist die Schriftle itung  nicht verantw ortlich .)

N e s t l e -

I
beste Nahrung fü r '

Säuglinge. Rinder. R e k o n v a le s z e n te *  
nach M a g e n - „ OarmerHran Hungen 

Jederzeit erhältlich .

Probedose und  le h rre ich e  ä rz tlic h e  B roschüre  über 
K inderpflege g ra t is  du rch  die N e s t l e ' s  K in d e r m e h l -  

G e s e l l s c h a f t ,  W ie n ,  I., B ib e r s t r a O e  13 n.

Niederlagen fü r W aidhofen and Umgebung Del den H erren  Moriz Paal, A potheke 
and Viktor Pospischill, Kaufm ann, fü r  Göstling bei F rau  Veronika W agner 
Sodaw asser-Erzeugerin, fü r A m stetten und Umgebung bei H errn  Anton F rim nu J 

Kaufm ann in Am stetten.

M A T  T O N I S

EINZIG K lg B H H I BESTES 
IN SEINER l l M |  ALTBEWÄHRTE 

ANALYTISCHEN F )  f ,  T, FAMILIEN 
BESCHAFFENHEIT.K g  GETRÄNK.

^ 4 ^ > ^ icheralkâ
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Vermischtes.
Abg. Dr. W ilhelm Pollauf.

D e r  l e t z t e  B r i e f  d e s  v o r  d e m  F e i n d e  G e ­
f a l l e n e n .

Bei der Beschießung von Görz hat, wie schon gemel­
det, der Wiener Reichsratsabgeordnete Dr. Wilhelm 
Pollauf  den Heldentod gefunden. Der Abgeordnete, 
der Vertreter des Bezirkes W ähring war, stand seit 
Kriegsbeginn als  Oberleutnant im Felde zuerst auf 
dem nördlichen, dann auf dem südwestlichen Kriegs­
schauplätze. Dort ereilte ihn Sonntag, während die 
I t a l i e n e r  Görz beschossen, durch einen Granatvolltreffer 
der Tod.

Abg. Dr. Wilhelm Pollauf,  der am 28. M a i  sein 
40. Lebensjahr vollendet hätte, war in Friedenszeiten 
in  der Kanzlei des Wiener Hof- und Gerichtsadvokaten 
D r. Heinrich Krawany tätig, wurde vor kurzem in die 
Advokateniiste eingetragen und sollte nach Beendigung 
des Krieges Kompagnon des genannten Advokaten 
werden. Dr. Pollauf hinterläßt eine Witwe und zwei 
im jugendlichen Alter stehende Töchter Elfriede und 

. Gertruds. Dr. Pollauf war bereits im vorigen J ah re  
m it  knapper Not dem Tode entgangen. E s  war gleich­
falls in Görz, als  eine G ranate  neben Dr. Pollauf ein­
schlug und er sozusagen nur durch ein Wunder dem 
Tode entrann.

Abg. Dr. Heilinger übermittelt der Presse den letzten 
B rief des Abg. Dr. Pollauf,  den derselbe am 2. M ai 
an ihn übersandte und aus dessen I n h a l t  zu ersehen 
ist, von welch warmer Menschenliebe das Herz Doktor 
P o llau fs  erfüllt und von welch großer Kampfesfreude 
und Siegeszuversicht er beseelt war. Der Brief lautet:

„Jsonzo, 2./V. 1916. Lieber Kollege Dr. Heilinger! 
Ich habe mit großem Interesse von Deinen Bemühun­
gen in der Frage der vollen Begnadigung jugendlicher 
V erurteil ter gelesen. Auch Medizinalrat Dr. M . hat 
einen ausgezeichneten Aufsatz hierüber veröffentlicht. 
Ich hoffe, daß es den vereinten Bemühungen edler 
Menschen gelingen wird, in dieser Angelegenheit einen 
Erfolg zu erzielen. Auch die Regierung wird einsehen, 
daß die vollkommene und restlose Nachsicht der S tra f-  
folgen für jene, welche in der Jugend geirrt und dann 
durch ein Leben der Arbeit und Pflichterfüllung diesen 
Jugend ir r tum  gutgemacht haben, im Interesse des 
S ta a te s  gelegen ist.

Gerade jetzt, wo im Kriege Tausende von Menschen 
oen Tod fürs Vaterland sterben, ist der Schutz des 
menschlichen Lebens eine Forderung des S ta a t s in te r ­
esses. Wenn wir einmal nach errungenem Siege freu­
dig in die Heimat zurückkehren, dann sollen auch jene 
nicht traurigen Herzens abseits stehen müssen, die zwar 
aus jugendlichem Unverstände oder aus Not und 
mangelhafter Erziehung gefehlt, dennoch aber tüchtige 
S taa tsbü rge r  geworden und geblieben sind.

W a s  mich persönlich anbelangt, läßt sich nicht viel 
sagen, gesund bin ich, trotzdem ich schon seit 15. August 
1914 im Felde stehe. Ueber die Vorgänge an unserer 
F ro n t  erfahrt I h r  ja das Wichtigste aus den Zeitungen. 
D ie S t im m ung der Soldaten  ist gut, die Siegeszuver­
sicht ungebrochen. Der Jsonzo soll Oesterreichs Fluß 
bleiben und nie Oesterreichs Grenze werden.

M i t  den besten Grüßen an Dich und alle Freunde 
D ein  Dr. Pollauf."

Die Salzburger —  hundert Ja h re  Oesterreicher.
Eines unserer schönsten Kronländer, das Herzogtum 

Salzburg, hatte zur Zeit .der großen napoleonischen 
Kriege besonders in der Zeit von 1800— 1816, viel zu

leiden. I m  Ja h re  1806 flüchtete der letzte selbständige 
und selbstherrliche Fürsterzbischof Hieronymus Graf 
Colloredo vor den französischen Truppen aus Salzburg, 
das dann vom Jah re  1803— 1805 dem Großherzog F e r ­
dinand von Toskana, dem zweiten Sohne des Kaisers 
Leopold, als  Entschädigung für das ihm abgenommene 
Toskana übergeben wurde. I m  Ja h re  1805 erhielt 
Oesterreich Salzburg und Berchtesgaden als Ersatz für 
das ihm abgenommene Land Tirol, aber schon im Jahre  
1809 mußte Salzburg an Bayern abgetreten werden. 
Nach dem Sturze Napoleons kam Salzburg zum größ­
ten Teile wieder an Oesterreich und ist seit dem 1. M ai  
1816 Kronbesitz unseres Kaiserhauses. Der 100. Ge­
denktag der Zugehörigkeit .Salzburgs zu Oesterreich 
wurde in zwar einfacher aber herzlicher und echt patr io­
tischer Weise gefeiert.

Die Kriegswucherer. 
„ U n d s e i e n s i e n o c h s o r e i c h u n d m ä c h t i g . . "

Der Steyrer Bezirkshauptmann Dr. Rudolf v. Kölbl 
wurde zur S ta t tha l tere i  nach Linz übersetzt und nimmt 
im A m tsblatt  von den Bewohnern seines Bezirkes Ab­
schied. E r  schreibt in dem betreffenden Artikel, nach­
dem er für die M ita rbe i t  gedankt hat:

„Jene zum Glück nicht allzu zahlreichen Personen 
im Bezirke aber, die in  selbstsüchtiger, unpatriotischer 
und unchristlicher Weise den Krieg nur als  günstige 
Konjunktur betrachten und ihn zu vermehrten und u n ­
gerechtfertigten Gewinnen auszunützen suchen, die für 
die Not des Vaterlandes und ihrer Mitmenschen kein 
Verständnis haben und die zu bekämpfen und im B e­
zirk nicht groß werden zu lassen ein Hauptbestreben von 
mir war, mögen auch weiterhin von den berufenen 
Organen des Bezirkes auf Schritt  und T r i t t  verfolgt 
und seien sie noch so reich und mächtig, von der übrigen 
ehrlichen und gutgesinnten Bevölkerung mit der ihnen 
als  Pestbeule am sonst gesunden Körper des S ta a te s  
gebührenden stillen Verachtung bestraft werden, sofern 
sie nicht Buße tun und als  reuige Sünder auf einen 
übermäßigen Gewinn in Hinkunft freiwillig verzichten 
und das getane Unrecht durch Werke der Barmherzig­
keit, durch entsprechende Spenden für die Allgemein­
heit wieder halbwegs gutzumachen suchen."

Schade, daß der Beamte, der für allgemein bitter 
empfundene Mißstände so treffliche Worte findet und 
ausspricht, nur Gelegenheit hatte, das V erw altungs­
gebiet einer Bezirkshauptmannschaft zu regieren.

Großes Erdbeben an der italienischen Adriaküste.
Am 17. d. M. wurde in I t a l i e n  ein ziemlich heftiges 

Erdbeben von etwa 25 Sekunden Dauer verspürt, wel­
ches besonders stark in der Adriazone und in deren 
Hinterland war. Die Bebenzone reichte etwa von 
nördlich F e rra ra  bis südlich Aquileja. Den neuen, 
zweifellos unvollkommenen und zensurierten M eldun­
gen italienischer B lä t te r  zufolge hat das Beben furcht­
bare Schäden angerichtet. I m  Bezirk Cottalica stürz- 
ten etwa 20 Häuser ein, andere wurden schwer beschä­
digt. I n  R im in i wurden etwa 1000 Wohnhäuser 
schwer beschädigt; hievon sind zehn eingestürzt, während 
etwa 500 mit dem Einsturz drohen. Der Stadtpalast, 
die Präfektur, das Theater, die Schulhäuser und einige 
Kirchen haben im äußeren und inneren Mauerwerk 
bedeutende, teilweise verheerende Schäden erlitten. Der 
Eesamtschaden in R im in i ist vorläufig nicht abzu­
schätzen.

Deutsche Schutzvereinsarbeit.
L e i l s p r u c h :  „N ichtsw ürdig ist die N ation , die nicht 

I h r  A lles freudig setzt an  ihre E h re !" 
Deutsche m e rk e t!  F r i e d r i c h  S c h i l l e r

E h r e n p f l i c h t  jedes Deutschen -  ohne Unterschied des S ta n d e s  
und Geschlechtes — ist es, M i t j g l i e d  e i n e s  d e u t s c h e n  S c hu t z «  
v e r  e i n e s  z u  s e i n  und die Schutzvereinsziele zu fördern  du rch : 
L e g a t e  bei der T estam entserrich tung ; durch: S p e n d e n  bei Ge- 
winnsten, Erbschaften und außergewöhnlichen Geschäfts- oder A rb e its ­
verdiensten ; durch: S a m m l u n g e n  bei Festen, T au fen , Hochzeiten 
und allen freudigen Ereignissen; durch: Z uw endung von S ü h n e ­
g e l d e r n  in gerichtlichen und anderen  S tre itfä llen ; und schließlich 
durch unverdrossene W e r b u n g  neuer Schutzvereinsm itglieder!

Die deutschen Schutzvereine sind u n p o l i t i s c h e  V ereine, a b ­
seits jeder P a r t e i p o l i t i k  und j e d e r  ehrliche Deutsche ist d a n n  a ls  
M ita rb e ite r  w i l l k o  m m e n !

Spenden aus W aidhofen a. d. Pbbs.
I .  Brandstetter, I .  und M . Brandstetter 50 K, L. 

Schwand! 4 K, Sparkasse 10 K.
„Der große K rieg!"

Von dieser Kriegszeitschrift des Deutschen Schulver- 
eines ist bereits das 15. Heft erschienen. Diese Folge 
bringt außer dem prächtigen Aufsatze von Karl Lustig: 
„Rücken wir doch näher zusammen!" noch schöne, zeit­
gemäße Erzählungen: Der S tu rm  auf das Gehöft Les 
Pommiers, Deutsches Dorf in Galizien, Feldpost, R u r  
ein Geiger. (Eine Kriegsbegebenheit vom La-Plata> 
S trande).  W eiters enthält das Heft 10 Gedichte, in 
denen unsere große Zeit verherrlicht wird: auch für 
einen musikalischen Beitrag  ist durch das „Donaulied" 
von Dr. Rudolf Püringer  gesorgt. Besonders reich­
haltig ist diesmal der letzte Teil „Heiteres aus dem 
Weltkriege" ausgestaltet, der nebst lustigen Eedichtchen 
und Eeschichtchen zwei Seiten  mit heiteren Bildern 
bringt. Der P re is  des Heftes beträgt 24 Heller.

Weiches Drenn- 
ltnb Knndhoh1

sowie S ägeab fä lle  von 1 
W a g g o n  a u fw ä r ts  w ird  ge­
gen sofortige B ezah lung  ge­
kauft. P r e i s -  und M e n g e n ­
angabe.: an  Julius Klutz, 
W ien , XXI,D onau ie lders tr .61 .

EDUARD m HAUSER

Beachten Sie unsere Anzeiten!

K u.K HOFSTEINMETZMEISTER

=  W I E N  =
I X . S p i t a l g a s s e  1 0  

S e i t  5 0  J a h re n  die  S t e in ­
m e t z a r b e i t  f ü r  6 0  K i r ­

c h e n  g e l i e f e r t .
A L T A R E . K A N Z E L N ,  
WE I HWAS S ER BE CK EN  

G R A B D E N K M Ä L E R
v o n  d e r  e i n f a c h s t e n  b i s  z u r  
r e i c h s t e n  k ü n s t l e r i s c h e n  

A u s f ü h r u n g  i n 

S a n d s t e i n  M a r m o r  u .G r a n i t

mm

Traaerbilder f ü r  gefallene Krieger
find in der Druckerei W aidbofen a. d. Ybbs erhältlich.

Lehrjunge
aus anständiger Familie, mit guter Volks­
schulbildung wird gesucht für das Gemischt- 
warengeschäft M . M e d w e n t t s c h ,  W a id ­
hofen a. d. 9)bbs. 2204

D ie  gefertigte Genossenschaft beehrt sich den P .  T .  
E in w o h n ern  von W aidhofen  nnd Umgebung zur K enn tn is  
zu bringen, daß  die

D e r t a u f S s t u n d e n

infolge der Eisverhältnisfe beschränkt werden müssen u. zw.

auf 7 bis 10 M r vormittags. 
Nachmittags ist die ganze Woche ge­

schlossen.
Fleischhauer Genossenschaft Waidhosen a. b. AbbS.

DANK.
Anläßlich des T odes unseres 

innigstgeliebten M a n n e s , respektive 
V a te rs , B ru d e rs  und Schw agers, 
des H errn

Johann Prennin$er
sprechen w ir htem tt allen V er­
w andten , F reu n d en  und B ekann ten  
die ihm d as  letzte G eleite gaben, und 
insbesondere dem H errn  O berarz t 
D r. Kem m etm üller für die ü b e rau s  
liebevolle B ehand lung  w ährend  
seiner langw ierigen  K rankheit u n ­
seren aufrichtigsten und besten 
D ank  au s .

F am ilie  P re n n in g e r .

Friihjnhrsbeiliirf
em pfieh lt:

Jauchepumpen
M arke „N e p tu n “ in  allen  
L än g en  v o rrä tig , e in z ig  in  
ih re r  A rt, m it k e in e r an d e ­
ren  I n s tru k tio n  zu  v e r­
g le ichen .

Jnuchcverleller 
Gartensitter
aus verz in k tem  D rah t.

Sponndrflhte
w eich , v e rz in k t, zum  E in ­
frieden.

Gartenseite
a lle r  A rt w ie : Hauen, 
Schaufeln, Krampen, 
Baumsägen und Bürsten, 
Baum- und Hecken-
scheeren.

E is e n h a n d lu n g
Friedrich Nowak, Waidhofen a . O .
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J a h re sw o h u n g
2 Zimmer, Kabinet, Küche, elektrisches 
Licht, Gartensitzgelegenheit, ist sofort zu 
vermieten. Graben Nr. 12. 2212

2205Kachelofen
mittelgroß, grau, sehr gut erhalten, billig 
zu verkaufen. Auskunft: A. B u c h b a u e r ,  
Waidhofen a. d. 2)bbs, Obere Stadt IB.

I m  Hause Nr. 64, Unterer Stadtplatz ist ein

Geschäftslokal
zu vermieten. — Näheres Mv n s c h ü b l ,  
Wien VI., Laimgrubengasse Nr. 27. 1840

Kleines H a u s  m it G a r ten
oder kleine Villa in Waidhofen wird fo'ort 
zu kaufen gesucht. Angebote unter genauer 
Angabe der Lage des Objektes an die Ver­
waltung d. Bl. unter „Hauskauf". 2209

Kleiner H und  verlaufen
am 25. M a i 1916. Weiß, Ohren -schwarz, 
mit braun eingefaßt und langem Schweif, 
hört auf Namen Friko. Frau D l o u h q, 
Waidhofen a. d. 2)bbs, Untere S tadt 38, 
bittet, ihr denselben zu übergeben. 2210

Kontorist oder 
Kontoristin

gewandt im Maschinenschreiben und Steno­
graphie (System Babelsberger) wird auf­

genommen bei 2189

F. Gchröckenfuchs
D eahtw arenfabrik

Waidhofen a. d. Abbs.

Geschäfts - Anzeige.
Ich erlaube mir den werten Kunden von 

Waidhofen a. d. 9)bbs und Umgebung be­
kannt zu geben, daß mein

Gasthaus
unter der Leithen Nr. 10

ab 1. J u n i  eröffnet wird.
Hochachtend

Josef Hummer
2206 Maurermeister.

I

Filialen in W ien:
I. W ipplingerstr. 28 — I K ärn tnering  1, vorm. Leopold L anger — 
I . S tubenring  14 — Stock im -E isenplatz  2 (vorm als A nton Czjzek) 
I[ . P ra te rstrasse  67 — II. T abo rstrasse  18 — IV . M argare tenstr. 11 
V II. M ariahilferstras-’e 122 — V III. A lserstrasse 21 — IX . Nuss- 
dorferstrasse 10 — X. F avo riten strasse  66 — X II. M eidlinger

R an p tstrasse  3 — X V II. E lterleinp la tz  4.

K. K. PR1V.
• Filialen:

B ruck a. d. M ur, Budw eis, F reuden thal, Göding, G raz, Ig lau , K loster­
neuburg, K rakau , Krem s a. d. D onau, K rum m au i. B ., L aibach, 
L undenburg , M ährisch-Trübau, N eunkirchen, S ternberg , S tockerau . 

W aidhofen a. d. Ybbs, W iener-N eustadt.

allgemeine Werfiefirsßanfi
F ilia le  W aid fio fen  a. d.~Jßßs, d ir.

Oesterr. Postsparkassen-Konto 92.474.

Dng. Postspark.-Konto 28.320.

Ankauf und Verkauf von W ertpapieren zum T a g e s k u rs e .  
Erteilung von Auskünften über die günstigste Anlage von 

Kapitalien.
L o se  und P ro m essen  zu a llen  Z ieh un gen .
P rov ionsfre ie  E in lö su n g  von K u p o n s ,  B e s o rg u n g  von K upon- 

b o g e r ,  von V in k u l ie ru n g e n ,  V e rs ic h e ru n g  g e g e n  V er lo su n g sv e r lu s t ,  
R evision v e r lo sb a re r  Effekten.

Belehnung von W ertpapieren zu n ied r ig en  Z inssä tzen .
Uebernahme von offenen D epots: D ie  A n s ta l t  übern im m t 

W e r tp a p ie r e  j e d e r  A rt ,  S p a rk a s se b ü c h e r ,  P o lizzen ,  D o k u m en te  in 
V e rw a h r u n g  und V e rw a l tu n g  in ih re  teuer-  und e in b ruch s iche ren  
K assen .

Vermietung von Schrankfächern, die u n te r  e igenem  V ersch luß  
der P a r t e i  s tehen, im Panzergewölbe der Bank.

J a h r e s m ie te  p ro  S c h ra n k  von K  1 2 '—  aufw ärts .
Spareinlagen gegen Einlagebücher: 4= 1/ 4% .  D ie  V e rz in su n g  

b e g in n t  bere i ts  mit näch s tem  W e r k t a g .  F ü r  a u s w ä r t ig e  E in le g e r  
P o s t s p a rk a s s e n -E r la g s c h e in e  z u r  portofre ien  L e b e rw e is u n g .  Die 
R e n te n s te u e r  t r ä g t  die  A nsta l t .

Uebernahme von Geldeinlagen zu r  bes tm ö g l ich en  V e rz in su n g

im eigenen Hanse.
Telegramme: Verkehrsbank Waidhofen-Ybbs. 

Z E N T R A L E  WI E N .

Interurb. Telephon Nr. 23-

A k t i e n k a p i t a l  und R e s e r v e n  K 65,000.000.

in lau fen der  R e chn un g .  T ä g l i c h e  V e r z i n s u n g ,  das heißt, 
die  V erz in su n g  beg in n t  b e re i ts  mit dem nächsten  W e rk ta g .

Z w eck  und Vorteil des K o n to k o r r e n t s : d e r  E in leg e r  ü b e r ­
g ib t  de r  B an k  seine ü b e rsch ü ss ig en  G e ld e r ,  T a g e s lo s u n g e n ,  e in ­
g e g a n g e n e n  A u ßen s tänd e ,  K u pons ,  S c h e c k s  usw . z u r  G u tsch r if t  
und V erz in su n g ,  w o g e g e n  die B an k  Z ah lu n g e n  an  den E in le g e r  
oder  an d r i t te  P e r s o n e n  p rom pt le iste t.  In fo lge  tä g l ic h e r  V erz in su n g  
und  j e d e r z e i t i g e n  B e h e b u n g s r e c h t s  können  G e ld e r  auf 
d i e  k ü r z e s t e  Z e i t  z in sb r in g en d  a n g e le g t  w erden.

Auf V e r la n g e n  A usfo lgu ng  e ines S c h e c k b u c l  es. D e r  K on to ­
in h a b e r  le is te t  seine g rö ß e ren  Z ah lu n g en  n ich t  bar ,  sondern  mit 
S c heck ,  w elchen  d e r  E m p fä n g e r  bei d e r  B a n k  e ink ass ie r t .  P o s t ­
e r l a g s c h e i n e  z u  p o r t o f r e i e n  E i n z a h l u n g e n  s t e l l e n  
w i r  g e r n e  z u r  V e r f ü g u n g .

Einkassieiung von Wechseln, A u ss te l lu n g  von S ch eck s ,  A n­
w e isun gen  und K re d i tb r ie fen  au f  a lle  H a u p t-  u nd  N e ben p lä tze  
des In- und  A u s land es .

Geldumwechslnng, K a u f  und  V e rk a u f  von au s lä nd ischen  G old-  
und S ilberm ünzen ,  N oten , Sch ecks ,  D ev isen  zu g ü n s t ig e n  K u rsen .  

Erteilung von flnanziellon Auskünften kostenlos.
Einzahlungen und Behebungen können vormittags während der Kassastunden von 8 bis 12 Uhr erfolgen. An Sonn- und Feiertagen

geschlossen.
Uebernahme von B örsenaufträgen  fü r  säm tliche in- u n d ausländischen Börsen.

Feldpost-Karten
für Wieberverkäufer sind zu haben in der
Druckerei Waidhofen a. d. Abbs.

J O S E F  NEU
beh. gepr. Steinmetzmeister

Amstetten, Wörtstrasse 3
B raniteteuzbraohbeeitser in N e u t id t l  ». D.

e m p 6 e t i t  r e i c h h a l t i g e s  L a g e r

Grabdenkmälern 
Schriftplatten etc.

aee allen gangbaren Steineorten m  
■ebenster u. medeeeeier Aaeftihnamy 

Preieen.
Schleifers! ■

daher nur e i g e n e  E oeu gn i—*  

Lieferung aller Gattung —

Quader, Stufen. Rand­
steine, P flasterw ürfel

usw. Ferners

Stemmetzarbeiten für Landwirtschaften
i. b . P resstein e, Obstreiben, F uttertröge.

W ~  Wer Bedarf hat, Terafcuee nicht, Freialiate an rer langen. -W

Original amerikanische Jchuhe,T i p -Top'
Konkurrenz- j  

los

Preisw ert! U n terer S tadt- 
p la tz  Nr. 40,

Erstes (Baidhofner Schuhiearenhaus

H i  w w *

A akvlüchmsckes A telier
5e r g i « z  F a a f e r

W aidbofcn a. d.Y ., Oberer S tad lp latz 7.
Sprechstunden v on  8  U h r  f rüh  Bi» 5  U h r  nachmit tag» .

A n  S o n n -  u n d  <fci«rtagen o on  8  U h r  f rüh  hi» 12 U h r  m i t ta g» .

A telier für feinsten künstlichen Zahnersatz
nach neuester amerikanischer Methode, vollkommen schmerz­

los, auch ohne die Wurzeln zu entfernen.

Zähne und Gebisse
in Gold, Aluminium und Kautschuk. Etistzähne, Gold- 
Kronen und Brücken (ohne Gaumenplatte), Regulier- 

Apparate.
Reparaturen, Umarbeitung

schlecht passender Gebisse, sowie Ausführung aller in das 
Fach einschlägigen Arbeiten.

M äßige P re ise .
Meine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen 
Ateliers W iens bürgt für die gediegendste und gewissen­

hafteste Ausführung.

F ü r die Schriftleitung ve ran tw .: R udolf M üller, i. V. S te fan  Röhler, W aidhofen a /M bs. Druck und V erlag der Druckerei W aidhofen a/2)bbs, Eef. m. b. H.


